
HI-

Eine Wochenschrift
zur

zweckmäßigen Belehrung und Unterhaltung.

Göclits, Donnerstag, den 29. August.
ABBEs-es

Lebensregei.
Willst Du die Früchte guter Werke essen, «

Mußt niemals bei dem 9133M??- das Wie? vergessen.
Eben sp« wie auf N, Sache (am, kommt es auf die Art nnd Weise an, wie man sie angreift und

behandelt: das Gerechteste und Vernünftigste kann durch sie verdorben und gehindert werden; aber sie ist auchim Stande, Den größten Mangel zu verdecken, die unangenehmste Weigerung zu vergaben, Die herbste Wahr-heit zu verfügen, Die tiefsten Runzeln des Alters zu glatten, unD uns aus mantiichfachen Verlegenheiten zu
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ziehen. Frag’ Dich daher bei Allein was Du beginust zuerst: Was soll ich thun ?» unddamn Wie hab’ ich’s
anzufcingenLZ —- Jn Hinsicht auf Beideshaben wir ein hohes, himmlisches Vorbild, das uns sagt: Wolle
unD tbue das Gute; sprich und handle mit Weisheit.

—«——s.s--——s—

Wie Der Eigennützige seinen Eigennutz zu
beschonigen sucht, und doch dabei glaubt

ein guter Christ zu seyn.
Von R———g.

»Ich bin mir selbst der Nachste. Das Hemde ist
mir näher als der Rock. »Ich weiß nicht in welche
Fälle ich gerathen kann, wie- alt ich werbe, was ich
brauche, utid muß an Weib lind Kind denken, damit
dieie nicht darben, oder sich ängstlich qualen Dürfen.

an muß sehen wie matt in der Welt fortkommt, und
deshalb jede Gelegenheit, jeden Umstand beteiligen,
um etwas zu profiiiren. Jch diene meinen Nachsten
9“": Und helfe ihm ans der Noth, denn ich bin ein
eWkchkk Miene freilich muß ich etwas dabei gewin-
nen- Denn VVZU Profit muß der Mensch leben: um-Stift giebt mir kein Mensch etwas, waritm sollte ich
dxst anönabme machen? Fordere ich auch Vom dem,

id) helfe nur '2 p. C. mehr, so muß man nur

bedenken, daß das Meine Verlohren gehen kann, auch
bei der besten Hypothek. Auch sieht es meinem Nach-
sten frei, ob er meine Bedingungen annehmen will,
ich nöthige Niemanden mein Geld auf. Den Kauf-
mann, Den Handwerker drücke ich nicht, können sie
tnir anf mein Gebot es nicht łaen/ fO gehe ich wei-
ter, und sind sie mir etwas schuldig, so thun sie-schon
das Moglichstr. Ich aber thue dabei nichts, als was
alle kluge Kauf: und Gewerisleute auch thun. Denn
verkauft der Kaufmann nicht ebenfalls schlechte Waa-
re für gute? liefert der Handwerksmann nicht mangeiahafte Arbeit, anstaitobessererTZ Kann ich ein gehaltlo-
seres Stuck oGeld fnr voll loß werdet-, so muß mir
es der Empfanger danken, Denn mit Schaden wird
der Mensch fing. An quß, Gewicht und Elle kann
ich den Ausschlag Nicht geben, weil ich alles im Klei-
nen nur abfelZe/ Wo man immer verliert, da die Wem-
ren eintrocknen oder unscheinbar werden. Heute kannich mich als Tagelöhner nicht zu Tode arbeiten, DennMorgen ist wieder ein Ing. Auf etnen Faden weui
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geriommt es nicht an, man kann« sich leicht verzcihlen,
und wo man viel« geben muß, kann etwas Schlechte-
res schon mit untergebracht werden; unter der Menge
verliert sich es. Da mein Nachbar mehr als ich hat,
wird er den kleinen Verlust, den ich ihm aus Noth
verursache, nicht gewahr. . Ich werde Von Reichen
und Armen, Von Vornehmen und Geringen verkürzt,
daher muß ich es auch thun. Man muß sich in die
Welt schicken, und mit den Wölfen heulen. Daher
lasse ich einem Jeden das Seine, denn Stehlen mag
ich nicht, aber sehen muß ich, wie ich durchkomme.
Wer über mich klagt, thut mir Unrecht, denn andre
machen es eben so, nur auf eine andere Art. Daß
ich nicht Unrecht handle, sehe ich daraus, daß Gott
mich segnet, denn meine Umstande verbessern sich, und
läuft auch eine Kleinigkeit mitunter, darauf wird der
liebe Gott nicht sehen, ahndet er doch das himmel-
fchreiende Unrecht der Großen auch nicht, die die ,Men-
schen aus niederm Stande oft wie das Vieh behandeln, _
und sie wie Spielmarken ansehen, die man wegschen-
ken, wegwerfen, oder vernichten kann.« So denken
MW iPkecheU diese Eigennützigem Und doch singen sie
in der Kirche: gieb daß kein unrecht’ Gut, mit unter-
rnenget sey, und doch glauben sie, daß sie gute Chri-
sten sind, und werden sehr böse, wenn man fte für
solche nicht anerkennen will.

Reife-Bilder.
S323|):1De1ta.

Fortsetzung.

Bis hierher war meine Reise ohne alle Schwierig-
keiten zurückgelegt worden ; die Straßen hatte ich über-
all offen und frei gefunden, und nur einzelne, unbe-
deutende Gehölze-Gruppen hatte ich zu passiren gehabt.
Auch war nirgends etwas Von maschierenden Militair
zu spüren gewesen. Jetzt aber gestalteten die Sachen
sich ganz anders. Bis zu meinen Aeltern namltch
hatte ich noch den ungeheuren Spreewald, und, die
große Forstener und Pförtchner Haide zu passiren.
Mein-e Richtung nahm ich zuförderst nach Kottbus zu,
unb ich begann bereits durch den öden,unansstehlichen
Spreewald zu steuern. Mitten im Spreewalde, ver-
lassen von aller Welt, niedergedrückt von der Hitze des
Tages-, imSande warend bis an die Knie, fühlte ich

steife eine melancholische»Stimmung in mir auftauchen,
Und ich alaube, ich hatte zum Zeitvertreib mit dem
Bären Brüderschaft gemacht, wenn einer auf mich
losgekommen wäre. Es tnußdoch etwas Rasendes
sehn, dachte ich, durch die Syklsche Wüste so alleine
wandern . zu müssen. In dieser Periode des Mißmuth·s
griff ich in meine Tasche, und holte mir etwas But-
erbrod hervor, welches mir meine Freunde m Groß-
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Leutel, auf die Reise, in ein Papier eingewickelt hatten.
Welche Freude! da fand ich mein Butterbrod einge-
schlagen in einlateinisches Gedicht, welches, zu mei-
nes Onkels Zeiten, mehrere Leipziger Studenten, ihm
zum Abschiede gedichtet hatten, auf der Rückseite die
Namen der Theilnehmer enthaltend. Da hatte ich
doch eine Unterhaltung und einen angenehmen Zeitver-
treib. Das Gedicht gefiel mir fo gut, daß ich es
mehremale declamirte, und hernach, sorgfältig geglättet,
in die Tasche steckte.

Endlich, endlich war der böse Spreewald durch-
wandert, nachdem ich fast Verschmachtet war Vor
Durst, und freundlich winkte mir das gastliche Fehro,
ein bedeutendes Dorf an der Spree und damaliger
Preußischer Grenzort, entgegen. Aber welche Verwand-
lung! Aus dem tiefsten Frieden kam ich in den Krieg;
aus derGesellschaft der Bautnläufer und Nußhacker
in die Gesellschaft preußischer Soldaten. Mit einem
Worte: in Fehro stand ein Preußisches Dragonerregi-
ment, welches sich auf seinem Marsche nach dem
Kriegsschauplatze befand. Kaum in der Nähe des
Wirthshauses angelangt, mnschwärmten michOfficiere
und Soldaten, nahmen mich beim Arm, fragten wo-
her? und trugen mich gleichsam in die, mit Soldaten
angefüllte Gaststube. ’

Auf die Erklärung, daß ich ein Wittenberger Stu-
dent ich, drängten sich Fragen auf Fragen: ob die
Preußen stark marschiert wären? ob der König die
Armee begleite? ob die Soldaten guten und freudigen
Mutle gewesen wären? besonders aber: ob ich nicht
gehört hätte, in welcher Gegend bereits die Franzosen
marschierten ?

Die letzte Frage betreffend, sagte ich, was ich ge-
hört hatte. Es war nämlich die Nachricht in Witten-
berg eingegangen, daß Napoleon mit seiner Armee be-
reits in Thüringen eingerückt sey.

Jch muß geliehen, daß biefe Krieger Vor Begier-
de zitterten, sich mit dem Feinde zu messen- Und daß
es auch Leute waren, bie einen impsttkett Anblick
gewährten. Nachdem mir die Officieke noch tüchtig
zugetrunken hatten, verließ ich das Getümmel, und
setzte meine Reise weiter fort.

Von Fehko aus, eine Strecke nach Kottbus-
hin, l’am ich zu einem Sollhaufe, bei welchemein Preus-
sischer Dragoner, mit Ober- und Unter-Gewehr, die
Wache hielt. Jst Feer nämlich war früher ein Zoll-
amt, weil das Kottbußer Weichbild eine Preußische
Enelave »in Sachsen bildete; und der vielen Brücken
wegen, die die zahlreichen Arme der Spree hier nöthig
machten, waren auch Zollhriuser errichtet. Kaum bemr
Zollhause angekommen, donnerte mir der DMAVMV
tnartialisch entgegen: den Paß! —-

(Fortsel5ung folgt.)

“
r
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Verniiscbtes.
Gesundheitszustand im Liegnitzischen

Reg. Bez. voin OJionatJulh. Der Gesund-
heitszusiand der Menschen war im Allgemeinen recht
günstig. Die Zahl der Kranken, die Sterblichkeit wa-
ren gering. Am hänfigsten waren katarrhalische und
rheninatische Affektionem

Ohiigeachtet der ungewöhnlichen Hitze und der
darauf folgenden kalten Tage ist die eiiiheiinische Cho-
lera seltener, als unter diesen Unisiäiideii gewöhnlich
der Fall zn seyn pflegt, wahrgenommen worden, und
Von sehr gutartigem Verlanfe gewesen.

Pockenfälle kamen vor im Kreise Görlitz, in ei-
nem Orte bei einein Jiidividuo, im Kreise Bolleiihain,
in drei Orten bei 3 Individuen, im Kreise Bunzlau in
einem Orte bei einem Jndividuo.

Feuers brunst. In der Nacht vom 1. zum 2.
Juli zündete der Blitz das Gefindehaus auf dem herr-
schaftlichen Hofe zu Ober-Thiemendorf, Laubaner Krei-
ses. Dieses Gebäude ivurde ein Raub der Flammen,
die übrigen Gebäude des Hofes aber sind unversehrt
geblieben. Das Gesinde reiieie sänimtliches Vieh, und
was es sonst noch Von dem Eigenthum seiner Herr-
schaft den Flammen zu entziehen vermochte, ohne an
seine eigene Habe zu denken, daher es durch den Brand
seine sämmtlichen Kleider und übrigen Habseligkeiten
berlon Die ausgezeichnete Treue dieser Dienstboten
wird von der Königl. Regierung öffentlich belobiget.

Edle Aufopferung. Zu Glogan fuhr am-
28. Juni d. J. ein mit Menschen besetzier kleiner Kahn
an ein befrachietes großes Oderschiff, und stürzte um.
Der Uiiteroffirier Zeigiräger, Von dem Füsilier-Batail-
loiz des 7. Infanterie-Reginients, rettete alle Verun-
gluckten, ertrank aber zuletzt selbst, nnd wurde erst
nach einer Stunde in der Oder aufgefunden. Leider
blieben alle Wiederbelebungs-Versuche an ihm erfolglos.

Möge er jenseits den Lohn für seine edle men-
schenfreundliche Selbstanfopferuiig finden!

. —-.-—

Theater.
Vom 26. August.

Alte und neue seit.
Es wisre unnöthig, vom Stückesclbst Etwas ZU sagen-

Die Ifsiandschen Faniiliengeniälde sind tu bekannt- als daß
nicht jeder Gebildete durch Lesen oder Anschauung mit ih-
nen vertraut seyn sollte. Ihre Charaktere sind so treffend
dargestellt, daß- wenn die Schanspieler nur Einiges leisten-
man auf ein Paar Stunden der theatralischen Täuschung
Vergessen musi- und sich im Leben selbst glaubt,
f“ Wir haben in diesem Stücke die Bemerkung machenarmen, daß die Gesellschaft bei einer richtigen Vertheilung
-ek· Rollen ein Ganzes zu bilden wohl im Stande ist. KeinMitglied verdarb Etwas, jedes füllte seine Stelle nach
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Kräften aus. Das Stück selbst verhinderte ——- Dank sey es
dem Dichter — eine unangenehme Störung durch die Un-
geschicklichkeit des Theatermeisters oder eines uneinerereir-
ten Statisten — kurz, wir konnten nicht mehr verlangen.
Wir hätten der Direction dafür ein volleres Haus gewünscht-
geben aber der Hoffnung Raum, diesen Wunsch dann nicht
unerfüllt zu sehen, wenn sie uns mit ähnlichen Producten
zu erfreuen Gelegenheit nimmt.

Wir gestehen, daß wir unser heutiges Lob mit einiger
Oesorgiiiß ausgesprochen haben, weil wir vermuthen können-
die Gesellschaft werde es für einen Triumph annehmen- den
einige Bemerkungen auf der Bühne über unsre Theater-
{Pissen herbeigeführt haben dürften. Wir hatten nicht Ge-
legenheit, an jenem Abende im Theater zu seyn, an wel-
chem über den Wegweiser gewiizelt wurde —- ob schlecht
oder gut, wollen wir dahingesiellt seyn lassen; — wir haben
nur davon sprechen hören, verzeihen auch diese Künstlerrache
gern. Es ist ein eignes Ding mit den Künstlern; sie sind-
oft wie die Kinder. Weiden sie getadelt, so sind sie em-
pfindlich, weil sie selten ihre Fehler erkennen wollen; wer-
den sie gelebt, so meinen sie ihr Ziel, den Gipfel der Kunst
erreicht tu haben, und werden stott- ohne auf ihre weitere
Ausbildung bemüht zu seyn. Wir theilen daher der Ge-
sellschaft mit, daß wir durchaus nicht nöthig haben- uns
ihre Gunst zu erschnieichelin und auch darüber hinaus sind-
iiiis durch nnbilliges llrtheil wegen Kleinigkeitem wie Künst-
lerlauneii sind, in rächen. Wir glaubten, die Gesellschaft
könne es nur hoch aufnehmen, wenn wir uns so viel Zeit
entübrigtem unsre Meinung über sie öffentlich zu machen.
Unser Urtheil war frei, nnd soll es bleiben. A5-

w

Kirchliches.
GetaUft wurdeden18.Aug.1)desMsttllCarl

Heinr. Ad. Lehmann, Bar. u. Tuchfabr. allh. Sohns Os-
wald Bernhard, geb. d. 5. Aug« -—- 2) des Mstr. Carl Ben-
iani. Eonrad, B. n. Tuchfabr. allh. Tocht., Charlotte Ro-
salie Auguste, geb. d. 10. Aug. —- 3) des Miir. Carl Al-
bert Steuer, B. n. Nagelschiiiied. allh. Tocht , Ehaksptke
Einma- geb. d. 12. Aug. —- O des Joh. Glied. Lehmann-
B. u. Stadtaartenbes allh. Sohn, Johann Gottlieb »Au-
Hast- geb. d. 9. Aug. — 5) des Strang. Leberecht Maukiichi
wuchniacherges allh. Tochr., Eleonore Caroline Clarrn geb.
d. 12. Aug. — 6) des Joh. Carl Gfr. Schnabel, Stadtgar-
tenpacht. allh. Tocht« Iohinne Christiane Anauste, geb. d.
12 Ang. s- 7) des Teg. Seidel- Banerguthsbef in Schlau-
roih Sohn- Johann »Carl August- aeb. d. 14. Ang. —- 8)
der Johz Chrittte« Streber. geb. Blüiiiel niiehel. Schn- IV-hann Wilhelm August- geb. d. 10. Aug. —- Den 21. Aug.
des Hle Joh. Gar! Q’brenfr. Vater, mus. instrum. auf).
SohciF Emil Theodor, geb. d. 4. Aug.etraut.Den19.Au.CalA u emfiebei.

Maurerges allh. u. Ouiie geb. ”Räten, Hakusng Gottlieb
Witthsi KVMLL ·Sachs. Corpotals der Arttll. in Dresden-
nachgel. ehel. einzige Züchter.

G e ,st»o r e n: Den 17. Ang. des meii. Johann
Ehrst·rh. Paiisch- B. u. Stadrgartenbesi allh. Wiiiwe, Fr.
Marie Dorothee geb. Trillmich- alt 62 I. 12 T. — Den
19. Aug. des Msir. Bob. Glied. Wienerin, B. u. Schneid.
allh. Tocht., Anialie Augnste Asch- alt 1 I. 10 am. 20 T.
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001. 5.52
Bekanntmachungem« _

Subha Ration.
Zum nochmaligen öffentlichen Verkaufe des Neu’-

schen zu Hennersdorf unter No. 53 gelegenen und
auf 5482 Stehle. 16 Sgr. 8 Pf. in Pr. Courant ab-
geschlitzten Barterguths im Wege nothwendiger Subs-
hqstatiou sind 3 Bietungstermiue auf

den 1. August
den« 3. October dieses Jahres-
den 12. December «

von welchen der Letzte peremtorisch ist- auf hiesigem
LandgerichksvorPdesngeputirten Sperrn OberlandessGe-
rits-Ae«or·a e
.ch ff Vormittags um 11 Uhr

angesetzt worden. Besitz- und zahlungsflihige Kaufm-
stige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hier-
durch eingeladen: daß der Zuschlag an den Meist-
und Bestbietenden, insofern nicht gesetzliche Umstände
eine Ausnahme gestatten, nach dem letzten Termin er-
folgen soll, nnd daß die Tare in der hiesigen Regi-
siratur in den gewöhnlichen Geschäftsstunden einge-
sehen werden kann.

Gbrlitz, den 7. Mai 1833. .
Königlich Preußisches Landgericht.

Eis-To Thaler Belohnung.
Es ist auf einer Reise von Osiritz bis nach Gär-

litz, entweder auf diesem Wege, oder in Görlilz selbst

« Fremde
Vom 19. bis zum

Zum goldnen-Strauß. Spe. Opitz, Senior u. erster
Lehrer a. Festenberg.

Zum weißen Roß. Spe. Sallmanm Eine. a. Muskau.
Spe. Schulz- Gurhsbes von Balakwitz. Spe. Dr. Mes-
serschmidt, Phisik. a. Warmbrunn. _

Zur goldnen Krone. Diee Sprn. Wentrg u. Schiff-
neu Damastfabr. a. Großschonau. Die _Sprn. Ad. Num-
nett, Kfm., u. Aug. Rumpelk, Fabr., beide a. Radeberg.

r. Schimmer, Kfm. a. Neisse. Spr. Boche, Past. a. ,
teinkirch.

Zur Stadt Berlin. Hr. Wende- Tand. d. Theol. a.
Bank-lau. Spe. Vetter, Kfm. a. Brodtx Spe. Landam
Kind a. Krakau. Spe. Bilsinger, Regierungseonduct. a.
frechen. He. Rechenbuch, Maj. a. slöeelin. Spe. Dah-
renfurth, Kfm. a. Lissa. .

sum goldnen Baum. Spe. Reitsch- Stadtsyndik. a.
« Lauban. Spe. Eckart, Porzellanmai. a. Friedeberg a.Q.

Spe. Sinieeeb Landschaitszeichn. a. Steinfelsen. Spe. de
Bei-, Siehe. d. frans. Sprache a. Breslau. Spr. Lieben-
an, Regierungseassaseen a. Weinberg Spe. Schlum-

, Kfm. a. Frau furt a. O«
Zum braunen Hirsch. HI» Denken Ksm. a. Krakatn

Spe. v. Döbschütz- Landr. a. Schienen. Spe. v. Nostitzg
Guthsbes von Großradlsch— HI« Lehmann- Guthsbes
von Gebelzig. Spe. Brandacher- Kinn a. Euren. Spe.

ein Fernrohr abhanden gekommen. Dasselbe hat drei
Anszuge, ist zusammengeschoben ohngefähr 6 Zoll lang,
und m allen Theilen von Messing, mit Ausnahme der
außeren Schale , welche von Holz, rothbrauu lackirt
und etwas bestoßen ist. Besonders kenntlich ist es
daran, daß» das größere äußere Glas etwas angedro-
chen und dle tnessrngne Einfassung am entgegengesetz-
ten kletneren Ende ein wenig verbogen ist. Der ehr-
liche Finder, der es bei mir abgiebt, oder wer sonst
zu dessen Wiedererlangung behülfiich ist, erhält einen
Thaler Belohnung.

J. L. Haupt, Pastor Ordinarius.
Auctions-Anzeige.

Montag und Dienstag den 2. September soll von
früh 8 und Nachmittags 2 Uhr an, im Alerischen
Yrauhofe in der Petersgasse nachstehende Effeetenmeist«
bleteud gegen bleich baare Bezahlung versteigert wer-
den, als: Glas, Kupfer, Kleidungsstlicke, Kinder- und
große Bettsiellem 2Uhren, Spiegel, Kam-per- Stühle-
verschiedene Tische, Komodem 1 Sekretair, 1Schreibe·
perlt, Kleider- und andere Schranke, 1 moderner Kin-
derwagen, 1 Schnellwage, mehrere Fuchs-essen und
Hirschfiingen ovale Bilderrahmen von Mahagoni, 2
Gartenbänke, Hansgercithe u. dergl. m. Wozu Kauf-
lustige ergebenst einladet » .»

.Friedemann,Autttonator.

n-LIste.
25. August 1833.

Hohberg, Biene. a. Giesmannsdorf. ‚De. Bergen K in.
a. Leipzig- Spe. Rein, 2Efeu. a. Aachen. Spe. Köftlee
Regierungsr. a. Posem Spe. Kanle Partik. a. Vun -
lau. He— Keylrng- Kinn a. Kottbus. Spe. Marggra·-
Kfm. u. He Schramke, Fabrikinh. a. SchwEebus. Dr-
S m. Mannheilner u. Hai.nauer, Kfieure. a. Sbreßlan.
pe. Kiesielmiki a. Warschau. Spe. Pritschle Privaticr

a. Wien. Spr. Degener, Kfm. a. Leipzig« Hki Schw-
lieh, Knt. a Dresden. Spe. Kehle- Assesic a. Liegnilz.
Spe. Krauseneb Gener. n. Chef d. Generalstab. d. Ar-
mee, Pr. Chorus- Adjut- u Spe. cWirb- Kftn. a. Ber-
lin. Spe. »Lob·edan, Kfm. a. EKett us. Spe. Maywald-
Kfm. a. Spiriehbera. Spe. Mutter- geheimer Rath im
Kriegsminist a. Berlin. Dr. Urbani, Ob. L. G. R-
a. Jnstcerbura Spe. Bohden- Oberlehrer a. Bunzlau«
521;. Potschkek Handluktgsketf« a. Wien. Spe. Kunst-
mutter, Kfm. a. Berlin. Spr. Stockmanm Kfms a.Makkkheideufeld, Spe Gersdorf, Mai. a. D. a. Frau-.
stadt. Spe. Strechert- Handlungen-cis a. Bensbaufkm
Spe. (8et tu zum. Dberßlienten. a. D. auf MallmkkbJst-. Serlerz Kinn a. Slöresil-an. Die S rn. Gebr- Ness-

iite. a. Nrmwegen. Spe. Meyer, ngm. a. Stett-ti-
Spe, Meister, Techniker a. Mag. Mr-Bunt blauen Specht. Spe. Klein, Musik«-Hm "
theisdorf, Striegauer Kreises. «

W
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